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Durchlauchtigſter Furſt,

Gnadigſter Jurſt und Herr,

“Äe.

Aegen Eure HochfurſtlicheG Durchlaucht fur die mir

neulich gnadigſt erwieſene hohe

Wohlthat auf die moglichſte und an
ſtandigſte Weiſe offentlich dankbar
zu werden, kann ich meiner lautern
und reinſten Ehrfurcht nicht verſa—
gen/ und. ph zchtz jnjt einigem Rechte

wagen durfte, nicht zweifeln.

Das Wohl des Vaterlandes,
Erhabenſter vortreflicher Furſt,
das zuvor mein Wunſch war, iſt da

durch mein Zweck worden. Das
Wohl aber des Muſters der Furſten
bedarf auch an dem zu feiernden



127Tage der Geburt o wenig det

eifrigſten Wunſche, als der des
Wunſches fur Furſtengunſt, der ſich
der Gnade des Groſten der Groſen
ſelbſt ruhmen kann, ſo ſehr er ſich

unwurdig halt, zu ſeini
Eurer Hochfürſil. Durchl.

Arnſtadt,
den 24. Jun. 1780.

ünterthanigſt gehorſamfter

Johann Chriſtian Hellbach
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die Schwarzbutgiſche Lehns
 geſchichte.

 aß man dieſe Bogen und ein folgend
5 Werk von mir als allzu unvollkom

mene Verſuche befurchten durfe, beſcheide ich mich, ſo weüg zu widerſprechen, als

dgruber unwillig zu werden. Keiner der er
ſten. Verſuche unſerer gidſten Kopfe war voll
komſnen, und einer der groſten ward erfreut,
daß er nach ſo vielen gllzu unvollkommenen
Verſuchen, endlich etras heyvorgebracht hat.
te, dein er Leben gnüg! zutrauen durfte, um
alsdann nqach zu ſein, wenn wir gekommen
ſein werden, quo piuis Aeneas, quo Tul:
lus dives et Ancus

Freilich das Urtheil, daß das Jmpreſſum,
Jmpreſſurm ſei, kann ich nur alsdenn fur eine

Art von Gewahr fur die Stimme aller recht
ſchaffenen Gelehrten halten, wenn es nicht
von ſolchen kommt, fur die ich die Gewahr
nicht habe, daß ſie es beſſer wiſſen; weil ich

I blos

II
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blos dabei die Abſicht habe, mein Lieblingsſtu-

dium von Gelehrtern vervollkommnern zu laſ
ſen. Daher wird mir jeder Beitrag hochſt er—
wunſcht ſein; die Einrichtung ſei wie ſie wol—
le; und gute nuzbare Beitrage haben ſo ſelten
das Geprage des Comiſchen oder Satyriſchen
an ſich. So viel ſei mir pon meiner Abſicht zu
ſagen erlaubt geweſen.

Die Geſchichte des Lehnweſens, Lehnshi
ſtorle, Geſchichte der zehne, aüch Lehnrechköge
ſchichte, wenn Recht lcht Wiſſenſchaft, ſon—
dern Befugniß heiſt, iſt von der gelehrten
tehnrechtsgeſchichte, gelehrten Geſchichte der
Lehnrechte, oder wie ſie alſo auch heiſen kaun,
Lehnrechtsgeſchichte, gehorig zu trennen. Lehn
rechtsbucherkunde, Biographie und eigengliche
gelehrte Geſchichte der Lehnrechte, mächen die

Haupttheile der leztern aus; und ſind dem
grundlichen Feodiſten ſo wenig enkbehrlich,
als uberhaupt Literatut, oder der rechte Arm,
dein Juriſten nothwendig iſt. Je weniger wir
dieſe bearbeitet ſehen; deſtomehr iſt zu wun
ſchen, daß die Uteratur des Lehnrechts einen
1o groſen Feodiſten bekomme, als man in
der Literatur des Staatsrechts am Puſtter hat:

freilich noch groſtentheils haben witd.
Die Lehnsgeſchichte aber iſt noch weniger bes
arbeitet, ſo gros auch ihr Nutzen in Staats—
und Privatlehnsgeſchaften iſt. Gewiß weit
über zwei Drittel von den bis bald an zwei—
hundert edirten Schriften in der Baleriſchen
Erbfolgſtreitigkelt waren ungedrukt geblie—

ben,
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ben, wenn man dieſen Theil der Geſchichte
nicht vernachlaßigt hatte. Viele Rechts
kriege zwiſchen Furſten und Vaſallen, waren
gar nicht, oder doch nur von kurzer Dauer
geweſen; wenn jener ihre Rathe, und dieſer
ihre Cbnſulenten mehr. Kenntniß dieſer
Wiſſenſchaft beſeſſen hatten. Wir wollen
noch ein Beiſpiel aus dem Privatlehnrechte
entlehnen.““Man erklahrt ein Rittergut,
deſſen Beſitzer ſeit getaumer Zeit mannlichen
Geſchlechts waren, oder ſonſt in zweifelhaf
ten Fallen, fur ein ſeodum maſculinum:;
und ſo korinen, wenn man aus den Nachrich

ten dieſes Guts die Zweifel nicht entfernen
kann; ganze Hauſer oft in groſen Verfall kom
inen; da doch vielleicht iit leichter Muhe
zu beweiſen war, daß das Gut wohl gar
Schlelerlehn allein, oder doch gemiſchtes Feod

ehedem geweſen; daß man ſich vielleicht nur
durch  das Wort Mannlehn im Lehnbrief hat
irren luſſen, welches Wort doch nicht immer
feoduin maſeulinum jit uberſetzen iſt; wie
das ſchon Schilter in ſrinem Cod. J. F. A.
mit drel Urkunden bewieſen hat; oder es wur
de anfangs promiſcue in das Lehn ſuccedirt,
und da einige Zeit keine Mannsperſonen
vorkamen, hielte man es fur maſcuinum;
oder, welches noch leichter geſchehen konnte,
wenn das Lehn nur ſucceßive, oder in Subſidi—
um an Weibsperſonen kam; da es denn nach
einiger Zeit durch den nicht vorkommenden
Fall aus Gewohnheit ein mannliches Lehu

Az wurde;



wurde, und ſo konnen hundert gragen von
dem, der ſolche Nachrichten ſtudiret, beantwor

tet werden.
Eine eigentlich teutſche Lehnsgeſchichte hat

man ſo wenig, als, ſo viel mir bekannt iſt,
Lehnsgeſchichten der andern kuropaiſchen Rei
che. Gute Anmerkungen gnug kommen vor
in den Staats und Lehnrechtsſchriften der
Franzoſen, eines Montesquieu, Brüſſel,
Denys de Salvoaing, Germ. Antoine
Gugort, Louis Cyantereau, le gebure,
Franc. l Alovette, Jean du Bois, Pocz
quet und Billecoq; wie auch der Euglan
der und Schotten, eines Chomas Cragius,
Gubert Stuarts, Spellmanns, of.euds
and tenures, und Dalrymple; q feodal
Tenures; vorzuglich aber hat. die Geſell.
ſchaft der Alterthumer zu London gute Bet
merkungen uber die engliſche und ſchaſtiſche
Lehnshiſtorie in ihre Akten cingerukt unter
den Danen hat vor vier Jahren der beruhm
te Conferenzrath Peder Kofod Ancher ei
ne daniſche Abhandlung uber die Lehne gege
vben. Pommern: und RPugen hat eine eigene
weitlauftige Lehnsgeſchichte vom Hr. Schwarz
bereits vor mehrern Jahren erhalten. Von
teutſchen Reichslehnen handelt beſonders hi
ſtoriſch Johann Jacob Moſer in dem lXten
Theile ſeines (Neuen). Teutſchen Staats—
rechts, welcher den Titel hat: Von der teut—
ſchen Lehnsverfaſſung, davon das erſte Buch
das abhandelt, was er von Reichslehn und

Reichs
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Reichsafterlehn ſchon in dem III und IV
Theil ſeiner Einleitung zum Reichshofraths-—
proceß geſagt hat. Vermuthlich haben wir
noch in dem zweiten Band des Bieneriſchen
Werks!von der Beſtimnmung der kaiſerlichen
Machrvollkommenheit in der teutſchen Reichs
regierung, der den Einfluß der kaiſerlichen
Machtvollkommenheit in das teutſche Reichs
lehnweſen beſtimmen ſoll, eine vorausge—
ſchikte allgemeine teutſche Reichslehnsgeſchich-
te zu erwarten. Haberlin ſtreut an gehorigem
Ort in ſeiner Reichsgeſchichte die Reichslehn
geſchichte am reichlichſten ein; noch gelehrter
aber behandelt dieſelbe der vortrefliche Jgnaz

Schmidt in ſeiner Geſchichte der Teutſchen.
So ſehr man beſondere Lehnsgeſchichten

von hohen Hauſern Teutſchlands wunſcht, ſo
wenigz iſt bis jetzt dieſer Wunſch erfullt wor—
den. Zur Schwarzburgiſchen Lehnshiſtorie
liefert einigen wenigen Beitrag Moſer im
angefuhrten Werk, Lunig in Corp. jur. ſe-
od. Germ. und Henydenreich in ſeiner
Schwarzburgiſchen Geſchichte, in des dritten
Buchs erſten Kapitel.

Wenn anders die Welt und Menſchen
kenntniß uns die Erlernung der Geſchichte
nothwendig macht, und welches nicht anders
ſein kann, da wir doch die kennen muſſen,
denen wir dienen ſollen, in wie mancherlei
Formen ſie ſich gieſen konnen, und was fur
Veranderung die Verfaſſung des Univerſums
unterworfen iſt; ſo iſt gewiß der Theil der

Ge—



oder Vr g ſtzder unfruchtbarſte zu nennen. Denn abge
rechnet das Angenehme dieſer Nachrichten. ſo
iſt der ruhigſte Beſitzer von WButern, nicht
fur Eingriffen ſeines Nachbarn ſicher geſtellt,
wenn er nicht ſeinen Beſitz erweiſen kann.

Jch wurde nicht nothig haben die Hulfs
mittel unſeres Theils der Hiſtorie nahmhaft
zu machen, wenn ich nicht wuſte, daß der und
jener ſich zur Bearbeitung: der Geſchichte. die
ſes oder jenes furſtlichen Hauſes wagte, der

nur in Aufſchriften an Tempeln, Grabmah—
lern, Hauſern, in geſchriebenen Chroniken,

unbekummert, ob dieſes alles unter offentli—
cher ſtrenger Aufſicht vorgenommen iſt, ſtu
dirt; die achtern Quellen aber nicht ſieht, o

der ſehen kann.
Es iſt faſt unnothig zu ſagen, daß wenn

wir einen Zweig eines Baumes, die Lehnsge
ſchichte ſtudieren wollen, wir den ganzen
Baum, die allgemeine Geſchichte verſtehen
muſſen; vorzuglich aber den Hauptzweig der
ſelben, die Geſchichte der Teutſchen und nachſt
dieſer ihre beſondern Branchen, die Geſchichte
der furſtlichen Hauſer, die uns angranzend
liegen und von denen die Furſtl. Schwarzbur,
giſchen Lande ſonſt zu Lehn gehen, als die be—

ſondere Geſchichte des Churthums Mainz,
Chur- und Herzoglichen Sachſens, Chur
Hanovers, die Landgravlich Heſſen-Caſſeli
ſche, Abtei und Furſt-Fuldaiſche auch Mag—

debur
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deburgiſche Geſchichte. Von einem andern
Hauptzweig, von der Staatengeſchichte ha—
ben wir nur die Bohmiſche nothig. Und wo
man die Geſchichte unter Hulfskenntniſſe
zahlt, da verſteht man auch ſelbſt ihre eigene
Hulfswiſſenſchaften mit, jedoch zu verſchiede
nem Behuf eine immer mehr alos die andere;
hier vorzuglich hiſtoriſche Zeitrechnung, Ur—
kundenkenntniß, Munzwiſſenſchaft, Wapen
kunſt; dahingegen ſtatiſtiſche Geographie,
(denn mathematiſche uud phyſiſche noch weni
ger) Kenntniß der Auf- und Jnſchriften,
wie auch der hohlgeſchnittenen oder gegrabe
nen Edelſteine uns wohl wenig oder nicht in
tereßiren. Alle dieſe Wiſſenſchaften ſind die
Probeſchale, aus welcher man erfahren kann,
ob die Quellen, woraus man geſchopft hat,
rein und acht ſind. Dieſe Quellen ſind ein
mal die Geſchichtſchreiber ſelber, ohne die wir
aus Denkmahlern oft nichts zuſammenhan
gendes haben wurden. Schriften von den
vorzuglichſten unter denſelben,“) ich meine
die das, was ſie erzahlen, ſelbſt gethan haben,
habe ich von dem Hochfurſtlichen Hauſe
Schwarzburg (wenn anders welche da ſein
ſollten) zu ſehen, oder etwas davon zu horen,
das Gluk nicht gehabt. Jch verſtehe hier
nicht einzelne Briefe, die die Geſchichte in ei

nem

9) Conſ. Vir. Ven. J. A. Erneſti Diſſ. de ſide
hiſtorica rite aeſtimanda. Lipſiae 1740 und
in ſ. Opuſcl. philolog.
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nem oder dem andern Punkte erlauterten, ſon-
dern ganze Biographien oder andere anſehn
liche hiſtoriſche Bruchſtube. Mehrere hat
man, die die Rachrichten von den Handlun
gen aufgezeichnet haben. Ob es Thucydides
in unſern Landen gegeben, die einen Theil
ihres Vermogens anwandten, von Staats
mannern und andern Glaubwurdigen zuver—
ſichtliche Nachrichten zu erhalten, iſt mir nicht
bewuſt. Nicht wenig ſind aber deren, die ih
re Nachrichten aus offentlichen Denkmahlern
und andern Schriftſtellern genommen haben,
und wenn wir von ihnen wiſſen, daß ſie in
ihren ubrigen Beſchaftigungen ſehr genau ge
weſen ſind; ſo muſſen wir ſie horen, und
nicht damit aburteln: ſie konnen dieſelben
falſch verſtanden, und nicht gehorig drauf
Acht gegeben haben. Muſſen wir doch wohl
im auſerſten Nothfall auch die durchſuchen,
die aus Horenſagen, alttaglichen Beſchrei
burigen, Leichengedichten, Zeitungen und an
dern Zetteln ihre Geſchichte ſammeln. Eine
zwente Quelle ſind offentliche Denkmahler, die
unter der Aufſicht des Staats ſind errichtet
wordhen, dergleichen ſind Jnnſchriften, Mun
zen und offentliche Urkunden Dieſe letzteren
ſind beſſer als alle Geſchichtſchreiber, wenn ſie
gehnrig behandelt werden. Man muß aber
beſtanhig unverdroſſen ſein in Durchſuchung
und Durchleſung der unleſerlichſten beſtäub—
ten und verwirrteſten Akten, und es nicht fur
eine geringe Arbeit halten, denn ſelbſt er—

lauch



lauchte Perſonen durften uns da beſchamen,

wenn wir Fruchte ihrer ruhmlichen Muhe,
nicht etwann in Bearbeitung der Geſchichte
ihrer oder anderer groſerer Hauſer, ſondern
auch in der Geſchichte z. B. der Handlung ei—
ner einzeln Stadt, zu ſehen, uberraſcht wer
den. Manner, von denen die Kirche, der
Staat und die gelehrte Republik ſo viel wu—
chert. Tragen dieß unſre Schultern nicht,
ſo iſt es doch Pflicht deß Amts, worzu man
berufen iſt, zu warten. Man hat Archiva-
rien, die die Landesgeſchichte zu ſchreiben un—
ternahmen, und doch fehlerhaft ſchrieben.
Man muß freilich das Gluk haben mehr als
ein Archiv durchſuchen, und mehrere mit ein—
ander vergleichen zu konnen; wie Paul Jo—
vius neben dem Schwarzb. Archiv das Glei—
chiſche benutzen durfte. Wir muſſen neben
dem Chur-Mainziſchen Chur Sachſ. u.
a. auch Urkunden von denen ſehen, von denen
ſich unſere Durchlauchtigkeiten Graven und
Herrn  ſchreiben. Eine andere Hulfskennt
niß iſt das Staatsrecht, ſo wohl das allge—
meine teutſche, als das beſondere Schwarz
burgiſche, welches freilich noch nicht im Gan

zen nach Wurden vorgetragen worden iſt.
Mein ſeliger Herr Onkel, der Hofrath Hel—
bach, kundigt in ſeiner Via juris feodalis
einzelne Beobachtungen aus den Schwarz
burgiſchen Staatsnnd Privatrecht an, da
von aber das Manuſcript unter andern nach
ſeinem Tode in die groſte Unordnung gekom

men



J

12

men iſt. Andere der Art finden ſich unter
den Schriften unſeres angehangten Verzeich
niſſes.Die dritte und vorzuglichſte Hulfswiſſen

ſchaft iſt das Lehnrecht. Wir erfordern nicht
das Lehnrecht, welches Ludwig prahleriſch ge
nug alleine wiſſen wollte; doch ein ſolches,
das theoretiſche Kenntniſſe mit praktiſchen
verbindet, das aus achten Quellen geſchopft

iſt, und das nicht zu viel und nicht zu wenig
entſcheidet. Das waren die nothigen Ei-—
genheiten eines Lehnhiſtoriographs, und ſo
viel wird demnach zur grundlichen Bearbei
tung unſerer Lehnshiſtorie erfordert.

Sollte daher eine hohere Einſicht einen
Verſuch von Beitragen zu einer vollſtandi—
gen Schwarzb. Lehnshiſtorie meinen wenigen
Kenntniſſen nicht zutrauen; oder einige Ken—
ner denſelben vor uberflußig achten: ſo be
gnuge ich mich dieſen ariadniſchen Faden an—
geknupft und den Weg zur Anknupfung des
JVadens, nach dem Gelehrtern weiter gehen
fkonnen, gezeigt zu haben. Wurde ich aber
das Gegentheil erfahren; ſo werde ich einen

anſehnlichen Theil meiner Gluckſeligktit er
reichen, den muchtigſten Trieb zu ſirnern
Fleiß gewinnen; und ſo wurde meine Ver—
bindlichkeit, alle meine Krafte dem Vaterlan
de zu entbiethen, meinen Wunſchen gleichen.

Jch habe hieran ein alphabetiſch Verzeich
niß der Schriftſteller, die das Staatsrecht
und die Geſchichte des Durſhlauchtigſten

Hau
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Hauſes Schwarzburg erlautern, zu der Ab—
ſicht abdrucken laſſen, um Kenner und Lieb—
haber der vaterlandiſchen Geſchichte gezie
mend zu bitten, theils die etwann mir noch
ganz unbekannten; cheils, der ich wenigſtens
nicht habhaft werden konnte, und die ich mit

vorzeichne, entweder anzuzeigen, oder gar
auf eiiige Tage gutigſt thitzutheilen.

IJ. Verzeichniß
der wirklich gedrukten Schriften.

Abgemußigte Erlautetunugin Sachen Sachſen Wei
mar contra Schwarzb. Aruſtadt, uber das Serü
ptum Quaeſtio homagii ete. 1715.

Aktenmaſige Vorſtellung des Ch. u. F. Hauſes Sach
ſens wider das G. Schwarzb. Einwenden in der
Steuerſache. 1717. Fol.

Ayrmamu Chr. Ft. Sylloge Anecdotorum, T. J.
Franck. 1746. gvo.

Beſchreibung, eine alte poetiſche, des innerlichen
Kriegs im Hochſtift Wurzburg, unter dem B. Ger—
hard aus dein Hauſe Schwarzburg: in J. P. Rein
hards Beiträgen zur Hiſtorie Frankenlands Th.
I. (Baireuth  1761. gr 8.) a. IV.

Beulwitz Fr. de, Obſ. hiſt. de antiquiſſimo qua-
tuor comit. imp. titulo ſolius Seren. gentis
Schwartzb. adhuc proprio. Rudolſt. 1751. 4.

Boitgers Joh. Taufrede auf Anton Gunthetn.
1653.breul J. 6. Pr de Muſiribus gentis Schwartab.

heroibus etc. Francof. 1730. 4to.
Broemelii Z. H. Epiſtola de Archivo Arnitad.

ad Sagittarium. 1594.
Chriſtian Wilhelms Lebenslauf. Fol.

Contributions Rechnung, die Arnſtadiiſche, und den
alldaſigen neuen Furſtenſtandt betreffend. 1709.

B Con.
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Conſilium hiſt. in cauſa Sachſen contra: Schwarze

burg rc. Arnſtadt i709.
Cuspiani J. Vita Guntheri imper.

Deductio jur. et facti in Sachen Sachſer Weimar
contra Schw. Arnſtadt etc. 1712. Fol.
Der von Sachſ. Weimar rechtlich angefochtene Arn
ſtadt. neue Furſtenſtand. 1709. Fol.

Die Introduction des F. H. Schwarzb. in den
Reichsfurſtenrath, Votum und velſion betreffend.

Drei Schwarzburg. Urkunden in Meuſeis VII. Th.
des Geſchichtforſchers.

Eckhard J. Ft, Rrouromus onventus ſollenniores

religionis canſa ꝗjꝑſtutos, quitun  eoites
Schwartab. intertuerunt. Frc. 1753. 4to.

Iob. kPr. de comitum atque principum
Schwartab. in. em liter. meritis. Quedlinb.

1721. ato.
Eyben Huldr. ab, Syntagma hiſt. de Gunthe.

ro. Wetzl. 1695. Ato. it. Fritſchii Tr. de eo-
dem edit. l. a. 1704. inſerius.

Furſtlich Schwarzb. Recht zu beſondern Sitz und
Stinnmne in dem Reichsfurſtenrath. 1743. Fol.

 Friiſchii Ah. de antiqua origine, dignitate prae-
æminent jurib. ae privileg. comitum Schwarteb.

Kadolſt. 1667. 4to. et Cap. III. T. Il. Opuſel.
varior. inſerta.

Ej. Oiſcurſ. hiſt. de Gunthero Schwarteb. in imp.
KRom. eledo. Lipſ. 1672. 1674. 1677. cum an-
votat. abll. H. v. E. Wetzlariae 1702 adjectis
et Lipſiae 1720 cum Annotat, novis. nec non

in ej. Op. T. Il. P. IV. ꝑ. 20.Gerhard J. E. Diſſ. de Comitibus in genere et an

Mecie de Schiwartah. e quatuor viris. len.
iG52. 4to.

Grundliche Beantwortung der ſo titulirten vorlaufi
gen ſacti ſpecies in Sachen Sachſen Weimar
contra Schwarzb, Arnſtadt 1712. Fol.

Grundliche Beantwortung der ſogenanuten grundli

chen Rachritht c. 1717. Fol. Grund
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Grundlicher Beweiß, daß das F. H. Schwarzb. ein

uralter freier, unmittelbarer Reichsſtand ſei tc.
1710. Fol.

Grundliche Nachricht was es mit denen zwiſchen ih
rer K. M. in Pohlen u. Ch. D. zu Sachfen und
dem H. Schwarzburg. ec. 1716.

Gunther von Schwarzburg, ein Singſpiel in 3 Auft
zugen. Mannheim 8vo.

Gualtheri Nicl. Exequiae Schwartab. Ienae 1606.
Heydenreichs L. W. H. Hiſtorie des ehemals aravl.
nunmehrs F. H. Schwarzb. Erf. 1743. ato.

Hiſtoriſche Nachricht von dem Cloſter Georgenthal
Gotha n758. 4tö.

Hofmann Joh. von der guldenen Aue und an
dere brogrammata. Franc.

In jure et facto gegruũbete Gegendeduktion c.
i7i16. Fol.

Jouii Pauli Chron. Schwart2b. in Schoettgens
Seript. bax. T. J. p. i72. u. 176. Mehrere
Giuke ſtehen im angefuhrten Ayrmann.

Ketelhodt C. G.. de, de origine, excellentia atque
recenti Sereniſſ. coomus Schwartæh. in collegi-
um prinrip. cooptat. Iene 1755. 4to.

Ej. Die Groſe des Verluſts eines Landes aus dum
dSode ſeiner wurdigen Furſten. Jena 1757. 4to.

Kurze Deduction und Behauptung, daß die Gr.zu
Schwarzbe Reichsſtandend in comitiis imperii
des juris ſeſſionis et vol:fahig ec. in Meſt.

Kurze Vioitz die A. Giadtthord und Landſtraſfen rer
betreffend i709. Kol.

Kurze und Aktenmaſige Inkormation wegen der von

.G. K. M. in Pohlen und Ch. D. ju Sachſen
wider das H. Sch. verhangten Thallichkeiten.
1712. Fol. 2

Kurze und unverfangliche Demonſtration, daß den
F. zu Schwarzb. uber das jedesmal oerwilligte
Reichecontingent kein jus militem etc.

Kurze Vorſtellung daß des F. H. Schwarzburg zu
Sitz und Stimme in dein Reichsfurſtenrath ec.
170s. Fol. B 2 Lau-



i

Laurentii M. Ch. Monnmenta Suevor. in Dorin-
gia. Naumb. 1706. aio cum lig.

Leuberi Genealogia Schwarteb. in Menecken T.
III. Script. rer. Germ.
uieber die Entſtehung der Bohmiſchen Lehného

heit uber Nudolſtadt und Saalfeldt vom Jahr 1361.
Leſſers, F. Ch. Hiſtor. Nachricht von Schwarzb.

Munzen. Leipz. 1741. gwo.
Ej. Von den Munzen der ausgeſtorbenen Gr. von

Hohnſtein Il. Nordh. 1750. Ato.
Ej,. Leben Wilhelm V. Gravens von Schw.

Jiordh. 1753. 4to.
j. Betrachtung der guldeuen Aue. ib. 1747.

II.  1. 4to.Leukfelds Joh. Ge. Hiſtor: Befchreibuug des Klo

ſters St. Georgs zu Kellbra. Wolfenb. 1721. gto.
Lindner J. G. kurzer Entwurf der Geſchichte. des

H. Schwarzb. ein Auhang zum chronolog. Grund
riß derallgem. Welthiſtorie, (Arnſtadt 1777. 8.)

Ej. Von Schwarzb. Munzen kr. nebſt 11 Fortſe—
zungen. Arnſtadt 1772 80. ato,

Muideners Nachricht von  den Ciſtercienſer Clo
ſter St. Georg zu Frankenhauſen. Nordh. 1747.
ato.Nothwendige und ſo wohl in jure et lacto gegrun

dete Anmerkung, uber ein ohnlangſt im Druk
aum Vorſchein gekommenes ſo titulirtes Conlil.
hiſtor. jnrid. 1709.. Joi.
olearii Joh. Chriſteph Entwurf aller Schwarib.

Munzen und Medaillen. Gotha 1699. Zoo.
Ebend. Erlaut. der Medaille die Gr. Anton

Gunther 1763. ſchlagen laſſen. Arnſt. 1706. Ato.
Eb. hiiſtoria Arnſtadienſ. Arnſt. 1701. gvo.
Eb. Clericatus Schwartzb. Iene 170t. 12.
Joh.Chriſtian Glukwunſchungsſchreiben au Furſt—

Gunthers Durchl. auf Dero hohes Geburtsfeſt.
Erf. 1723. das der unbekannte Verfaſſer des fort:

geſezten Treibers hat vordruken laſſen.
Paullini Diſſ. de Sizdone inter Diſſ. hiſt. de va-

riis monaſteriis. Bect



Beccenſteine Laur. Gravl. Schwarzb. Chronik in
ej. Theatro Saxon. len. 1597. 1608. Fol.
Fiſtorii Io. Funebris in tumulum inclyti ge-
nerpſi Magnonimi herois atque Dom. Pom.
Guintheri eic. tranſitus. Erf. 4to.

Quaeſtio homagii in cauſa Schwarzb. A. contra
S., Weitinar1712. Fol.Ronick Jo. Tob. Diplomat. Nachleſe zur Genea:

logie der Gr. von Schwarzb. und Kafernburg.
DSalzwedel. 1755. Ato.

Rothmalers F. Leichenpredigt auf Gr. Wilhelm.
Ruhlmanns G. vorlaufiger Entwurf der aus und

mit achten. Urkunden und Zengniſſen bewabrten
Hiſt.. Hr. Sizzens Gr. in Duringen 2c. Schleiz
1721. 4to.Schafers Jr C, Luſtre? des H.et. H. Ochwarzb.

Sondersh. 1728. 4to.
GScheidens J. ad. Drei Reden. Růdolſt. 1737

Ej. Pr. de aquila pirineipum Schwartab.
Ej. Comes Schwartæzb. judex generalis per

Thuringiam. Ej. Prineens Schu. S. R. J. quatuor vir.

Ej. Pr. Melapyrgum repurgatum.
Schlegelii Chr. Schediaſma de nummis anti-

quis Salfeldenſib. Arnſt. et lenenſ. Dresd. 1697.
4to.. S—Ej. Epiſt. de mtunno gomit. Blanckenburg. Arnſt.

i701. ato.Ej. Weitere Ausfuhrung, daß die Munze Heinrichs

von Bl. mehr dem Gr. dieſes Namens in Thu
ringen, als den am Harz zuzuſchreiben. Gotha'
1720.
Schloers Joh. Leichenpr. auf die Gr. Eliſabeth.“

1590.
s8chmidt J. A. de nummo bracteato Henrico:

Ii. Comit. Blanckenh. ante: Hartonem vindi-
cato. Helmſt. 1718. 4to.Schoeitgenii Chr. Comment. IiI. de Sizzone Co-
mite Levernb. davon iwei in kj. Opuſel.. l-

nor.
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nor. hiſt. Sax. illuſtr. quae collegis G. J. Grun
dig. Lipſ. 1767. 8vo ſtehen.
Schubarti Ge. Pr. quo felicitas terrarum

Schivarizb. deſcribitur. len. 1667
Soeffings J. Juſt. parentatio Aemiliae. Schwart2b.

Rudolſt. 1672. Fol.
dpecies facti zwiſchen den H. F. H. S. Weimat

und dem neulich in Furſtenſtand erhobenen Gr.
von Schw. A. 1711. Stigelii Orat. in ſunere Alberti Schwarteb. co-

mit. lenae reqit. extat, inter. Sim. Schardii Orat.
 Ej. de Philippo comabchwarteb. Staophii Sitzm. Epicedium Jo. Güntheri Schw.

CLenzels D, J. Erichunpr. auf. Antun Gunthern.
Arnſt. 1566. Ato.

Toppius van Ronigſer, Sondershauſen und Ruĩ

dolſtadt. 2Ej. Befchr. der Dt Ainſtadt. Erf. 1dʒ8. und vori
gedruckt Olearii ArnſtrHiſtorie.Treiberi J. Fr. Pr. de ſuperintendentibus Arn-

ſtad. Arnſt. 1700. ato.
Ej. Felicitas Arnſtadiae ex auſpieata evect. ſolum

princ. Anton Gunther proven. i7o9. ato
Ej. Parentaliae Albert. Anton. 17i1. Ato
Ej. Pr. de genealagia Sehwartzb. Aruſt. i711. Fol.
Ej. Geneal. et Chorographia Schwartzb. Lpʒ. u.

Aruſt. 1713. Zoo. und fortgeſetzter Treiberr Arnſt.!
1756. Bvo.

Ungrund det ſo genannten unnnſtoßlichen Beweißet
der Eahw. uralten Jmmebietat 1717. Fol.

Unterſachung der ſo:genatinten kurzen Notitz tc.
1709. Fol.

Unuinſtoßlicher Beweiß. der Schw. uralten Jmme
dietat c. 1716.

Urſachen oder wohlgegrundete Gegenvorſtellung warr—
um das F. u. Gr. H. Sehwarzb. zur Seßion und

Voto c. Jog. Fol.Vollers D. Gr. C. Stammtregiſter der Gr. zu
Schwarzb.  6n

käj.
S



 Ej. der H. Br. Hauſer Schw. und Barby durch
Oldenburg nahe geſipte und verneuerte Stamma
verwandſchaft 1665.

Vorlaufige kacti ſpecies in Sachen S. Weimar con-
tira Schw. Arnſtadt 1711. Fol.

Weberi- im. Diſſ. de Pijſtero vetere Germ. idolo.
Gieſae 1716. ato.

kj. Leben Gumheri Bellicoli. Gieſen 1720. gvo.
Weber Andr. das glukltiche Zeichen in den H.

Schwarzb. an dem beglukten Alter des D. F. u H.

in rem literar. provehendam. Arnſt. 1718 1725

KFol.Wermothe Gr. Entwurf der Schwarzb. Munzen;
Joh. Chriſtoph Olearius, der ſchon oben angrfuhrt
iſt, iſt der Verfaſſer und Wermuth der Medailleur.

AI. Verzeichniß
der gedrukt ſein ſollenden oder noch
ln Wſct. vorhandenen Schriften.

Helbig J. P. von, Abſtammung des D. Pr. Ludwig
Friedrichs von Schwarzb. von dem Blute K. Ru
dolphs von Habsburg 1773. Mſct.

Heubels Mich. Merkwürdigkeiten, die ſich zur Zeit
des zojahrigen Kriegs mit dein H. Schwarzburg

Olearii J. Chriſtopn Monumenta et epitaphia
Schwartzburgica.

Idem Vollſtandige Schwarzb. Genealogie.
Idem Arnſtadia ſubterranea, literata etc.
FPaullini Hiſtorie des Kloſters Paulinzell.
Rede von Gi. Gunthern XRI. von Schw. erwahlten

R. Konig, in hieſigem Lyceo 1779 gehalten.

Sagit



des Kloſters Paulinzell
Schklegel Chr. hat ſ. oben angefuhrte Epiſtol. viel ver

imehrter ediren wollen.
Spangenbergs Schwarzb. Geſl ichte.
Strophii Sigism. Genealogie der Schw. Graven; ſoll

in der H. Gorhaiſchen Bibliothet jein.
Gtruvens Collegium uber die Schwarzb. Geſchichte

1737. gehalten, welches inm H. Gothaiſchen Ar.
chiv befindtich iſt.

Toppius Andr. Tr. Von den geiſtlichen Wurdigkei—

ten, ſo die Graven von Schwarzburg getragen.
Idem de. rebus Schuartæeb
Weber Jm. Geſchichte K. Gunthers ſ. ſ. Sunthe—
cum Bellicoſum.
Wir ſchlieſen mit Anfuhrung einer Schrift,

die zur Bearbeitung der vaterlandiſchen Ge
ſchichte ſehr gute: Regeln vorſchreibt:

Fe Ge. Aug. Lobethans Gedanken uber die verſchiedet
nen moglichen Arten, die vaterlandiichr Geſchicht

te mit Nutzen zu hearheiten. und gur lobenswurt
digen Zweten anzuüwenden. Halle 1780. Lvo.
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